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NOBEL ©uggenfieim

Wpenfübfuf unb 2Ctyennotbfu£

Sem Sflpcnnorbfufj roottt cê cinfi
92ad) langen SRegentagcn,

Un feinem orbinâ'rcn gufj
Dîtcht mefer behagen.

(Sr fdjrieb bem îflpenfûbfitp1 brum,
©ic wollten changieren,

Sr möchte gern mal Sübfufj fein,

îur fo jum probieren.

Sem îttpcnfûbfufj roar cê recht;
(Sr fam gefprungen,
Unb hat in feinem Übermut

Per far' l'amor" gefangen.

Ser Sîorbfttfj machte ftct> fdjmunjclnb auf,
(Sr roar cor 9îà'ffc ganj fchimmclig,
Sod) am Lago maggiore füblt er ftd) gleich

Srocfcn unb bimmclig.

Ser (Sübfufj aber merfte balb,

Safj cr ubcrè £>br gehauen,
(Sr fonnte oor Jtältc faft nicht mehr

Kuè ben Hübneraugen fchauen.

6r pfiff ooll ÏBut bem SKorbfufl gleich:

gffffft! (burch bic Beben!)
Ser fam mit fchlcchtcm ©crotffen gurücf :

Caro mio, maê ift gefcheben?"

Soch ber Qtlpcnfübfttfj trat obne SBort
2fUc Hühneraugen ihm auê,
Unb hupfte triefenb (per far' l'amor)
©ttbroârtê, nach £>auê. ffiîar Sünna Senj

*
£>ie ?üt§efte Ärttif

SDleinc Icfcte fürjefte ^ritif über ein

ivlaoicrfonjert lautete: "Klè ich erroachte,

roar baê Jtonjert ju (Snbe." -en¬

gin fonberbarer Sebenêlauf
Kuê ben (Srinnetungen beê StteftioS Säufcijle

2ll§ ehemaliger Sicfbaumeifter fjatte
er fid) ein £jot)e§ Qkl gefteeft. 33on
9catur harmloê, roie ein grifeur, ber
Shemanb ein §ärdjen friunmen fann,
bcrlor er im Kriege feinen foften. 2>a

er mufiïaltfdj mar, füljrte er barauf
al§ ©eiger eilt eintönige^ Seien. Tann
nutrbe cr Vertreter einer $ute=©piu=
nerei, bte aber fo fdjledjte gabrifate
lieferte, bafe er nidjtê meljr berfaufen
fenute. yiadjljex brachte er alê ©renj'
auffeget Silieê burd) unb ftanb mittel»
loê ba. 2llê bann fpäter eine ifjm be=

fannte £>otä=©rofef)anb(ung cin 3iüeiös
©efd)äft errichtete, übernahm er bie

Seitung, befaßte fid) aber gleichzeitig
mit fd)inu^tgcn ©efchäften, bie grofje
ffiein=C3erotmtc abrrtcrcfen. 2llê jebocl)
ein fd)öne§ 9)cäbcl)en bem ©lattrafier-
ten um ben 23art ging, berlor er roie=

berum Sllleê. gubem ôïacrJ et fier) im
.Çanbmnbreljen ben gufe unb mufete
nun fjinfcnb burdj§ Seben gefjen. ©ein
3?erroanbter, ein ©cfmeiber, f)alf bem
Sarjmen aber auf bie ©prünge. 93et

il)iu erlernte er bie Äunft beê Sîâtjenê.
Sa er aber alê ©djneiber feine ©tid)e=
leien ertragen fonnte, roar eê aud) mit
biefent 23erufe nid>t§. ©arauf mürbe er
Sefjmarbeiter, madjte fid) als foldjer
jebocl) balb au§ bem ©taube, nnb fud)te
in ,3üricb=Gcnge baê SBeite. Gcr ging
auf ein ©djiff, roo er alê blinber ïjaf=
fagier bon ber ©ee=Äranf£)eit berfd)ont
blieb, ©djliefelidj fonnte er fid) aud)
alê ©d)mimmlel)rer nidjt meljr über
SBaffer Ijalten unb fanb fpäter ben £ob
infolge übermäfeigen ©enuffeê bon 2eb=

ÄUCfjen. SRfcnfcfej

©inn ©ptud)
SEenn man in ein (Sramcn muß,
fo madjt baê (Sorgen unb äkrbrufj,
bod) ift eê glücflid) bann oorbei,

fo fagt man: 93ür roar'ê einerlei. «

Saê, bünft mid), ifi cin alteê ©tücf:
(Sê roâ'chft ber SJccnfch mit feinem ©lücf,
roer immer ©lücf bat, roirb geachtet

unb alê cin ^ba'nomcn betrachtet, j>ui «uns

SÖal)rea ©ef$ict)tct)en
Herr 9ïatbanael ©olbberger lieb ©elb

an ^aoalicre. 3u mäßigen 3infcn. (Sr

galt alê (Sbrcnmann.

*>err ^Benjamin $rifd)ling brauchte ©elb.
Sr batte ben Salleë, aber, roie er glaubte,
aud) ben SBifj in Erbpacht.

Herr grifdjling betritt ©olbcrgcrèâM'tro:
(Schönen guten SRorgcn, Hcrr ©elbbor=

ger", fagt cr. ©olbberger fchaut auf.

©clbborgcr?" fragt ©olbberger. 3Bif=
fen Sc, wenn <Se nir anbereê ju ocrfc|cn
baben alê bic 35ud)ftabcn, roerben roer

feine ©cfcha'fte jufammen machen fönnen!"

Scr Sdjrtftftcllcr ifi cin SJccnfch, ber

in einem £iteratur=33crcin organiftert ift
unb nebenbei aud) ctroaê fehreibt. ^i gun8

ER SIEJta'ttung eine *pt)anta|^
Madame beliebt ju fdjerjen!" -
Mais non, Monsieur, baê tu' id) nie,

3cb fpredje auê bem Jperjen:

SBer GABA" nimmt, jur rechten 3eit,

.Rennt Ruften nicht unb Jpeiferfett !*
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Alpensüdfuß und Alpennordfuß
Dcm Alpcnnordfuß wollt cs cinst

Nach langen Regentagen,
An seinem ordinären Fuß

Nicht mehr behagen.

Er schrieb dcm Alpensüdfuß drum,
Sie wollten changieren,

Er möchte gern mal Südfuß scin,

Nur so zum probieren.

Dcm Alpcnsüdfuß war cs recht;
Er kam gesprungen,

Und hat in seinem Übermut

?er tar' l'arnor" gesungen.

Der Nordfuß machte sich schmunzelnd auf,
Er war vor Nässe ganz schimmelig,

Doch am l^aZo maAZiork! fühlt cr sich gleich

Trockcn und himmclig.

Der Südfuß aber merkte bald,

Daß cr übcrs Ohr gehauen,

Er konnte vor Kälte fast nicht mchr
Aus den Hühneraugen schauen.

Er pfiff voll Wut dcm Nordfuß gleich:

Fffffft! (durch die Zehen!)
Dcr kam mit schlechtem Gewissen zurück :

Lara iriio, was ist geschehen?"

Doch dcr Alpcnsiidfuß trat ohne Wort
Alle Hühneraugen ihm ails,
Und hupfte triefend (per t-rr' l'arrior)
Südwärts, nach Haus. Max Werner Lenz

Die kürzeste Kritik
Meine letzte kürzeste Kritik übcr ein

Klavierkonzert lautete: Als ich erwachte,

war das Konzert zu Ende."

Ein sonderbarer Lebenslauf
Aus dcn Erinnerungen des DerektivS Räuschlc

Als ehemaliger Tiefbaumeister hatte
er sich ein hohes Ziel gesteckt. Von
Natur harmlos, wie ein Friseur, der
Niemand ein Härchen krümmen kann,
verlor er im Kriege seinen Posten. Da
er musikalisch war, führte er daraus
als Geiger ein eintöniges Leben. Ta un
wnrde er Vertreter einer Jute-Spinnerei,

die aber so schlechte Fabrikate
lieferte, daß er nichts mehr verkaufen
konnte. Nachher brachte er als
Grenzaufseher Alles durch und stand mittellos

da. Als dann später eine ihm
bekannte Holz-Großhandlung ein Zweig-
Geschäft errichtete, übernahm er die

Leitung, befaßte sich aber gleichzeitig
mit schmutzigen Geschäften, die große
Rein-Gewinne abwarfen. Als jedoch
ein schönes Mädchen dem Glattrasierten

um den Bart ging, verlor er
wiederum Alles. Zudem brach er sich im
Handumdrehen den Fuß und mußte
nun hinkend dnrchs Leben gehen. Sein
Verwandter, ein Schneider, half dem
Lahmen aber auf die Spriinge. Bei
ihm erlernte er die Knnst des Nähens.
Da er aber als Schneider keine Sticheleien

ertragen konnte, war es anch mit
diesem Berufe nichts. Darauf wurde er
Lehmarbeiter, machte sich als solcher
jedoch bald aus dem Staube, und suchte

in Zürich-Enge das Weite. Er ging
auf ein Schiff, wo er als blinder
Passagier von der See-Krankheit verschont
blieb. Schließlich konnte er sich auch
als Schwimmlehrer nicht mehr über
Wasser halten und fand später den Tod
infolge übermäßigen Genusses von Leb-
Kuchen. Mi-ni-stx

Sinn-Spruch
Wenn man in cin Eramcn muß,
so macht das Sorgcn und Verdruß,
doch ist cs glücklich dann vorbei,
so sagt man: Mir war's einerlei. >

Das, dünkt mich, ist cin altes Stück:
Es wächst der Mensch mit seinem Glück,
wer immcr Glück hat, wird geachtet

uiid als cin Phänomen betrachtet. Paui «uns

Wahres Geschichtchen
Hcrr Nathanael Goldbcrgcr lieh Geld

an Kavaliere. Zn mäßigen Zinsen. Er
galt als Ehrcnmann.

Herr Benjamin Frischling brauchte Gcld.
Er hatte dcn Dallcs, abcr, wic cr glaubte,
auch dcn Witz iii Erbpacht.

Hcrr Frischling betritt Golbcrgcrs Büro:
Schönen guten Morgcn, Hcrr Geldborger",

sagt er. Goldbcrgcr schaut auf.

Gcldborgcr?" fragt Goldbcrgcr. Wisscn

Se, wcnn Sc nix andcrcs zu vcrsctzcn

haben als dic Buchstabcn, wcrdcn wcr
keine Geschäfte zusammen machen könncn!"

5 Ri-Ri

Aphorismus
Der Schriftsteller ist cin Mcnsch, der

in cincm Literatur-Vcrcin organisât ist
uiid ncbenbci auch ctwas schreibt. Pa.,i °»s

8IL^ kältung eine Phanta^
.IVigäsins beliebt zu scherzen!» -
.IVIais non, Monsieur, das tu' ich nie,

,Jch spreche aus dem Herzen:

Wer V^L^" nimmt, zur rechten Zeit,

»Kennt Husten nicht iind Heiserkeit!'
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